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Annaburger Seikung.
Elbe- und Elſter- Zeitung.

Allgemeiner Anzeiger
für Annaburg, Prektin, Tabrun, Großkreben, Dautzſchen, Brkhau, Taundorf, Ploſſig, Axien,
BHohndorf, Kähnitzſch, Tebien, wie

Er cher
Sonnabends.

s preis

wöchentlich dreimal, Dienſtags, Donnerſtags und

Bezugvierteljährlich frei ins Haus 1.20 2 K. Durch die c

Poſt bezogen I. 25 2 K. Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke,
Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.

Bl., ſowie alle Poſtanſtalten und Landbriefträger Druck von

e a Franz Heidler, Annaburg. c

ſigßo, Jeſſen, Schwerinitz, Cloſſa,
Purzien, Waltktersdorf.

lit Sonnkagsbeilage.

Annaburg, Dienſtag den 13. April.

für die viergeſpaltene Korpus-Seile oder deren Raum
8 Afg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

15 Bfg.

Sei ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

Bolzöorf, Töben, Meuſelßo,
a v Am zeigenpreis

BReclagm endie viergeſpaltene PetitSeile 15 Bfg.

Einzel. Nummer d. Bl. 10 Bfg.

Aus Stadl und Land
Annaburg, den 12. April 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventnell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert.

Nachdruck ſämmtlicher Briginal-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk Nachdruck verboten verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Bei der am 8. d. Mts. ſtattgefundenen
Stichwahl des Wäahlkreiſes Torgau Lieben
werda erhielten nach den aus allen 168
Ortſchaften eingegangenen Nachrichten B u ſ
ſenius (onſ) 6874, Knörke (lib.) 9467
Stimmen. Das Endergebnis ſteht noch
aus.

Am Palinſonntag wurden in der hie
ſigen Kirche 28 Knaben und 27 Mädchen
eingeſegnet, nämlich Wilh. Arndt, Ferdinand

Winkler, Ernſt Jlſitz, Wilh. Diehße, Max
Kauer, Franz Jhlow, Wilh. Petrie, Alfred
Schwager, Otto Güll, Paul Buſſe, Otto
Kühne, Paul Bietzſch, Otto Graßmann, Bernh.
Müller, Bruno Ggebler, Otto Roeting, Geoeg
Scholz, Richard Jlſch, Wilh. Wenzel, Paul
Belding, Fritz Richter, Willy Loewe, Fritz
Göppel, Otto Wagner. Martha Heintze.
Anna Grune. Elsbeth Lehmann, Anna Veigt,
Frieda Rohr, Minna Waeſch, Agnes Mackworth,
Luiſe Polſter, Anna Kuliſch, Eliſab. Wilhelm,
Lina Goetze, Anna Schade, Elſe Semmler,
Luiſe Fiedel, Anna Gieſche, Minna Möſchke,
Bertha Schoen, Erneſtine Vogel, Alwine
Thiele, Emma Schuſchenk, Bertha Beyer

Aus Purzien:
Alb. Thiele, Guſtav Kehling, Guſtav Berger,

Paul Neichert. Martha Berger, Helene
Lorenz, Anna rüger, Minna Walter, Martha

Müller, Pauline Schiepe.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt

ſoeben eine ſoſort in Kraft tretende Polizei
Verordnung erlaſſen, wonach jeder Inhaber
eines offenen Geſchäſtslocales unbeſchadet des
ihm nach Artikel 15 ff. des Handelsgeſetzbuches
zuſtehenden Rechts der Firmenführung ver
treten iſt, an ſeinem Geſchäſtslocal in einer
von der Straße aus deutlich erkennbaren
Schrift ſeinen ausgeſchriebenen bürgerlichen
Vor und Zunamen auzubringen. Soll außer
dem bürgerlichen Namen auch die Geſchäfts
firma angebracht werden, ſo hat beides auf

demſelben Schild, Tafel c. zu geſchehen, die
Firma iſt oben zu ſetzen und der bürgerliche
Namen darunter mit dem Vorſatz „Jnhaber“
Nur wenn die Bezeichnung der Firma mit
dem ausgeſchriebenen vollen bürgerlichen Namen
vollſtändig übereinſtimmen, genügt die An
bringung der Firma.

Dommitzſch. Pſerdebeſitzern mag nachſtehede Notitz zur Vorſicht ne
Pferd eines hieſigen Oconomen beſchädigte ſich
ganz erheblich dadurch, daß es des Nachts
beim Drinken den an der Krippe hängenden
Waſſereimer von ſeinem Haken hob, und den
Kopf ſo tief in das Gefaß ſteckte, daß es ſich
vergebens bemühte, denſelben wieder heraus
zu ziehen und ihm deshalb nichts anderes
übrig blieb, als den Eimer in viele kleine
Stücke zu zerſchlagen. Bei dieſer Procedur

armen Tiere der Bügel
des Eimers nebſt dem eiſernen Reifen üm
den Hals, ſodaß am anderen Morgen dieſer
noch angeſchwollen war und an vielen Stellen
blutete. Wenngleich zu hoffen iſt, daß das
Pferd am Leben bleibt, ſo hat es doch die
Schmerzen zu tragen und der Eigentümer,

daß er dasſelbe längere Zeit nicht benutzen
kann, was doch gerade jeht in der arbeits
reichen Beſtellzeit von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung iſt

Dom mitzſch. Am geſtrigen Abend
hatten wir das Vergnügen, im Saale des
hieſigen Schützenhauſes die vortrefflich geſchulte
Wenger' ſche Kapelle aus Leipzig zu hören, es
iſt wohl nicht zu viel geſagt, wenn wir das
Gehörte als Leiſtungen erſten Ranges bezeich
nen. Bürgte doch ſchon die feinſinnige äuße
re Anordnung dafür, daß wir es hier wirk
mit kunſtverſtändigen Muſikern zu thun haben.
Hoffentlich bereitet uns die Kapelle bald
wieder einen derartigen muſikaliſchen Genuß.
Leider war, wie immer bei wirklich guten
Darbietungen, das Publikum nur in ver
hältnismäßig ganz geringer Anzahl er
ſchienen.

Jeſſen, 10. April. In der Verfamm-
lung der Separationsberechtigten, welche am
Mittwoch Abend im Garlin' ſchen Saale ſtatt
fand, wurde die Antwort entgegengenommen,
welche die General-Commiſſion der Provinz
Sachſen auf die Eingabe der Berechtigten er
teilt hatte. Die Antwort, welche zunächſt
dem Herrn Landrat, ſodann dem hieſigen
Magiſtrat zugegangen, lautete, ob es zweck
mäßig ſei, die Verwaltung der verſchiedenen
Gerechtſame nicht dem Magiſtrat zu über
tragen, ſondern einer anderen Perſönlichkeit
Die Verſammlung erklärte ſich mit letzterem
einverſtanden und wählte je drei Perſonen,
welche dem Magiſtrat in Vorſchlag gebracht
werden ſollen.

Wittenberg. Eine heitere Epiſode
ereignete ſich geſtern auf der Secundärbahn
Wittenberg Torgau. Als der um 1 Uhr in
Torgau abgehende Zug in Eutzſch eintraf,
ſtellte ſich heraus, daß derſelbe auf Station
Rackith Zugführer, Schaffner, und dort
harrende Paſſagiere zurückgelaſſen hatte. Hier
ſollte ein Güterwagen angehängt werden.
Der Lokomotivführer nahm aber das Signal
zum Vorrücken irrtümlicherweiſe für das Ab
fahrtsſignal auf und dampfte ab. Erſt in
Eutzſch wurde man auf den Irrtum aufmerk
ſam und nud nun ging es im beſchleunig-
ſten Tempo zurück, um Zugführer, Schaffner
und Paſſagiere zu holen, von dieſen mit
lautem Jubel empfangen

Wittenberg, 14. April. [Feuer.]! Am
geſtrigen Sonnabend entſtand auf dem Hofe
der Gebrüder Zinnerſchen Brauerei ein Feuer,
welches jedoch von den in der Brauerei be
ſchäftigten Leuten noch rechtzeitig gedämpft
werden konnte.

Pratau. Unſer Ort dürfte vielleicht
das einzige Dorf im preußiſchen Staate ſein,
welches eine Garniſon beſitzt, nämlich die 13.
und 14. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
No. 20. Unter klingendem Spiele zog am
Donnerſtag ein Bataillon des Jnfanterie-
Regiments No. 35 von Brandenburg hier
ein und nahm in den eigens hierfür erbauten
5 Baracken Quartier. Dasſelbe wird hinfort
das erſte Bataillon des neubegründeten 151.
IJnfarterie- Regiments bilden. Regimentsſtab
ünd Regimentskapelle ſind gleichfalls mit nach
hier in Garniſon gekommen.

Delitzſch. Jn hieſigen pädagogiſchen
Kreiſen hat man den Kampf gegen die Zucker
düte aufgenommen, die hierorts, wie auch in
anderen Gegenden Mitteldeutſchlands dem
Schunlanfänger durch den Lehrer im Auftrage

daß in Zukunft Zuckerdüten nicht mehr zur
Schule mitgebracht werden dürfen.

(Elſterwerda. Wie durch ein Wunder
iſt am Sonntag Nachmittag der ehrwürdige
Rektor Herr Springer einem ſchweren Unfall
entgangen. Derſelbe kehrte von einem Spa
ziergange zurlick. In der Nähe des Gumlich“
ſchen Grundſtückes angekommen, gewahrte er,
wie ein vom Geſellſchaftshauſe kommendes durch
gehendes Geſpann in raſender Eile auf ihn
einſtürmt. während dicht hinter ihm merere
Radfahrer ſind. In ſeiner Geiſtesgegenwart
biegt Herr S. ſofort in den an jener Stelle
ſo tiefen, mit Waſſer gefüllten Straßengraben,
als auch die Pferde die Böſchung berührten,
wo Herr S. lag. Dem Kutſcher geleng es
nöoch, die Pferde durch einen kräftigen Ruck
auf die Seite zu ziehen, ſodaß dieſe hoch auf
bäumtent und eine Linde und Prellſtein arg
beſchädigten. Das Gefährt war im Nu auf
der anderen Seite, beſchädigte auch da einige
Linden und einen Gartenzaun und ſtürmte
auf der Straße nach Liebenwerda davon.
Der alte Herr verdankt nur der daſtehenden
Linde vielleicht ſein Leben. Etwas gefährlich
iſt es überhaupt, in der Abendſtunde vom
Geſellſchaftshauſe bis zum Ubergang der
Oberlauſitzer Bahn zu gehen, da in dieſer
Zeit die genze Strecke von Radfahrern nur
ſo wimmelt.

Zörbig. Der 68 Jahre alte Ar
beiter Auguſt Vogelgeſang machte geſtern
während der Mittagspauſe, nachdem er Vor
mittag noch auf Arbeit geweſen war, ſeinem
Leben durch Erhängen auf dem Boden ſeines
Grundſtücks ein Ende V. lebte in guten
Verhältniſſen

Cos wig i. A. Jn Muühlſtedt lebt
gegenwärtg ein 13jähriges Mädchen, welches
188 u. wiegt. Von den Körperformen kann
man ſich ein Bild machen, wenn man hört,
daß die Bruſtweite 113 Em., der Oberarm
45 Em. Umfang hat.

Erfurt. Der Realſchüler Friedrich in
Erfurt, welcher zu Palmarum konfirmirt
werden ſollte, ſchoß ſich, weil er nicht verſetzt
worden war, eine Revolverkugel in den
Kopf. Der Jüngling lebt zwar noch, es iſt
aber anzunehmen, daß völlige Erblindung
eintreten wird.

Vermiſchtes.

Mir iſt etwas in's Auge geflogen!
Es kommt häufig vor, daß kleine Inſecten
oder auch Staub und Kalkteilchen in das
menſchliche Auge dringen, aber ſo leicht der
Fremdkörper auch in das Auge gekommen iſt,
ſo ſchwer bringt man ihn wieder heraus,
Das übliche Mittel, das entſtandene Unbeha
gen durch Reiben mit den Fingern zu beſei
tigen, verſchlimmert größtenteils den Schmerz
und die Entfernung durch vorſichtiges Heraus
nehmen iſt mühevoll. Darum dürfte die Er
innerung an ein höchſt einfaches Mittel, ſicher
wirkendes Verfahren Vielen erwünſcht ſein.
Man bewege nur das obere Augenlied 10 bis
12 Mal auf und ab, ſo wird das kleine Ob-
ject in den Thränenſee geſpült und die
ganze Operation bat in wenigen Secunden
ihr Ende erreicht.

Schnell-Stenographie. Die ſteno-
tachygraphiſche Geſellſchaft zu Berlin lehrt die
kürzeſte, ohne beſondere Vorkenntniſſe zu er

der Eltern überreicht wurde. Sämmtliche
der nur das eine Pferd beſitzt, den Schaden, hieſige Schulleiter haben bekannt gegeben,

lernende Schnellſchrift. Schon hatte die
Gunſt des Verſtandes manch Syſtem gezeitigt,

wie Gabelsberger, Stolze, Arends, als es
Herrn Lehmann vorbehalten war, zur zeitge
mäßen Wohltat für die Augen der Jugend
den beſchwerlichen und mangelhaften Steno
graphien, die er 8 Jahre lang ſtudirte, in
einem neuen, originalen,
ſiegreich zu begegnen. Nur
und 40 Schriftzeichengbieten uns, nach päta
gogiſchen und grammatiſchen Geſetzen bearbei
tet, eine
ſchöne und doch begrifflich ſo vollkommen be

Lehrerwelt die größte Fürſprache findet.

der Autor an die Verbreitung und zuletzt an
Entwicklung zur Parlamentsſchrift; dieſe auf

die erſtaunlichſte Höhe der Leiſtüngsfähigkeit,
um beim kühnſten Strom der Rede da

Minute zu beſchleunigen. Welch ein goldener
Vorteil, mit Leichtigkeit zu erringen, trotz des
reichen Schatzes der Fremdwörter!
nographie iſt um 33 Procent, die gewöhn
liche Schrift um das Zehnfache ihrer Züge
übertroffen. Der neueſte Lehrgang zum
Selbſtunterricht in wenigen Stunden iſt ſelbſt
Damen und jüngeren Schülern zu empfehlen
und nür
Lehmann, Berlin, Möckernſtraße 112, H. r.

gegen 1.05 Mk. franco zu beziehen.

S

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.
Gründonnerſtag.

Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl
Charfreitag.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt. Hierauf:
Beichte und Abendmahl

Nachm. I Uhr: Betſtunde.
Oſterſonntag.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt
Nachm. 1 Oſterandacht.

Oſtermontag.
Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt.

Nachm. fällt aus.
Purzien.

Charfreitag.
Nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt.

Oſterſonntag.
Vorm. 11 Uhr Feſtgottesdienſt

Anläßlich der Oſterfeiertage bleibt die
für Dienſtag, den 20. d. Mts. beſtimmte
Nümmer der „Annaburger Zeitung aus
Jnſerate, welche zu der betr. Nummer beſtimmt
ſind, bitten wir gefl. ſchon in die Sonn
abendsnummer zu bringen und wolle man
dieſe Inſerate ſpäteſtens bis Donnerſtag
Abend in der Expedition abgeben.

Grpedition der Annaburger Zeitung.
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Das Abonnement kann jederzeit be
ginnen

logiſchen Syſtem
wenige Regeln
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Reichskanzler überwieſen

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland.

Der Kaiſer hat ein, tiefempfundenes
Beileidstelegramm an die Witwe des Staats
ſekretärs Dr. v. Stephan gerichtet, in dem
es heißt: „Was Sie und die Jhrigen in dem
Verewigten verloren, das empfinden Sie ſelbſt
am tiefſten, aber zu Jhrem Troſt muß es ge
reichen, daß mit Jhnen um den Entſchlafenen
Jhr Kaiſer und König, das Vaterland und die
Welt trauern. Wie die Geſchichte die Erinne
rung ſeiner genialen Schöpfüngen bewahren
wird, ſo werden Mir die hohen Verdienſte, die
er ſich um das Vaterland erworben, und die
unentwegte Treue, die er unter vier Königen
und drei Kaiſern bis zum letzten Atemzuge be
thätigt hat, allezeit unvergeſſen ſein.“

Der Zuſammentritt der Bundesratsaus
ſchüſſe zur Beratung der Reform der Militär
ſtrafprozeßordnung hat ſich ſo ver
zögert, daß vor Oſtern weitere Verhandlungen
nicht ſtattfinden. Als Urſache wird angegeben,
daß Bayern ſeine Entſchließungen über die

bisher gefaßten Beſchlüſſe noch nicht gefaßt
bezw. kundgegeben habe. Danach iſt es jetzt

wohl zweifellos, daß die Vorlage in dieſer Seſſion
nicht mehr an den Reichstag kommt

In der Donnerstag Plenarſitzung des
Bundesrats wurden die vom Reichstage

bei der Beratung des Reichshaushaltsetats für
1896/97 gefaßten der Beſchlußfaſſung des
Bundesrats vorbehaltenen Reſolutionen teils
dem Reichskanzler, teils den zuſtändigen Aus
ſchüſſen überwieſen. Dem Ausſchußbericht über
den Geſetzentwurf betr. den Servistarif

und die Klaſſeneinteilung der Orte wurde die
Zuſtimmung erteilt. Der Ausſchußbericht über

den Reichstagsbeſchluß betr. die reichsgeſetzliche
Regelung der Verhältniſſe in den Heil- An
ſtalten für Geiſtes kranke wurde dem

Endlich wurde dem
Ausſchußbericht über den Antrag Preußens betr.
die Einführung einer Bezeichnung für
100 Kilogramm die Zuſtimmung erteilt.

Die Leitung der Geſchäfte des Reich s
Poſtamts iſt vorderhand dem Unterſtaats
ſekretär Wirklichen Geheimen Rat Dr. Fiſcher
übertragen worden. Dieſer dürfte wohl auch
der Nachfolger v. Stephans im Staalsſekre

tariat werden.
Es wurde kürzlich gemeldet daß betreffs

der Karenzzeit für die Unfallver-
ſicherung ein Einverſtändnis zwiſchen den
Mehrheitsparteien des Reichstages und der
Regierung und 13 Wochen) micht erzielt iſt.
Eine weitere vertrauliche Beſprechung am Don
nerstag iſt gleichfalls ergebnislos verlaufen. Jn
maßgebenden Kreiſen des Reichstags zweiſelt

man nach dieſen Erfahrungen daran daß ſich
nach Oſtern ein Einverſtändnis in dieſer Ange
legenheit wird erzielen laſſen, wenn die Reichs
regierung ſich nicht zu größeren Zugeſtändniſſen
bereit findet. Iſt dies nicht der Fall ſo ſind
die Ausſichten für ein Zuſtandekommen der Vor
lage recht gering.

Das Wolffſche Telegraphenbüreau hat
ſeinen Hof berichterſtatter Hofrat

de Grahl entlaſſen Derſelbe hatte die falſche
Meldung gebracht und aufrechterhalten, daß der
Kaiſer dem Fürſten Bismarck zu deſſen Ge
burtstage ein Glückwunſchtelegramm überſandt
habe.

OeſterreichUngarn.
Wie das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“

meldet, wird Erzherzog Otto (der vorausſichtliche
Dhronfolger) den Kaiſer Franz Joſeph
auf der Reiſe nach Petersburg begleiten

Dr. Lueger iſt am Donnerstag aber
mals, und zwar mit 93 von 132 Stimmen,
zum erſten Bürgermeiſter von Wien
gewählt worden.

Nachdem auch der Tſchechenklub der neuen
öſterreichiſchen Mehrheit der Rechten
förmlich beigetreten, iſt, wie das Vaterland
ſagt, der ehemalige eiſerne Ring in etwas ver
änderter Form wiederhergeſtellt. Die neue
Mehrheit beſteht aus dem Polenklub 59, dem
Tſchechenklub mit Hoſpitanten 64, den Feu
dalen 19, der katholiſchen Volkspartei 35, den

ſlawiſchen Chriſtlichſozialen 35, dem klerikalen
Zentrum 6, den Rumänen 6 Abgeordnete

Frankreich.
Der Senat genehmigte den Geſetzentwurf

betr. die Unterdrückung der Butterver
fälſchungen und die Regelung der Ver
wendung von Margarine. Dann richtete
Beranger eine Anfrage an die Regierung über
die Maßnahmen, die ſie gegen die Veroffent
lichung anſtößiger Bilder in den Blättern
und gegen ſittenwidrige Darſtel-
lungen auf gewiſſen Bühnen zu ergreifen ge
denke. Er verlangte ein Geſetz gegen die be
zeichneten Ausſchreitungen

n der Panama- Affäre liegt heute
die naive Aeußerung des Dichters und Dupu
tierten Clovis Hugues vor, der zufolge
ihm Arton geſagt habe, er habe niemand
beſt ochen, ſondern nur in freundſchaftlicher
Weiſe die geleiſteten Dienſte bezahlt und glaube
deshalb, daß die Verfolgten frei geſprochen
werden müßten. Die Sozialiſten werden jetzt
einen Antrag auf Einſetzung einer aus der allge
meinen Volkswahl hervorgehenden Nation al
zur y einbringen, welche über alle Vergehen
von Miniſtern und Parlamentariern gegen das
öffentliche Vermögen und über Vergehen von
Beamten in Amtsangelegenheiten zu Gericht
ſitzen ſoll.

England.
Nach Mitteilungen Curzons im engliſchen

Unterhauſe ſchweben Verhandlungen zwiſchen
den Mächten über die Räumung Kretas
ſeitens der griechiſchen und türkiſchen
Truppen. (Da kann es ja garnicht mehr
fehlen

Holland.
Eine bemerkenswerte Erſcheinung iſt das

Erſtarken der ſchutzzöllneriſchen
Bewegung, die in dem alten Freihandels
ſtaate der Niederlande etwas ganz Neues und
Unerwartetes darſtellt. Die Landwirtſchaft ruft
nach dem Schutz der land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe, deren Preis allerdings ſo niedrig ge
worden iſt, daß der wirtſchaftliche Beſtand der
Bauernſchaft auf dem Spiele ſteht. Die Kauf
leute und die Arbeiterſchaft in den großen
Städten, welche die Schutzzölle zu bezahlen
hätten, ſetzen der agrarſchutzzöllneriſchen Be
wegung einen ſtarken Widerſtand entgegen,
während die holländiſchen Schutzzöllner bei den
Katholiken und Antirevolutionären kräftige Unter
ſtützung finden. Gelangen die letzteren, wie man
allgemein glaubt, bei den bevorſtehenden Parla
mens wählen zur Herrſchaft, ſo wird das uvxalte
holländiſche Freihandelsſyſtem ein bedenkliches
Leck bekommen

Valkanſtaaten.
Die Pforte hat „nach reiflicher Ueber

legung“ beſchloſſen, Griechenland ein
Zugeftändnis zu machen. Sie iſt bereit,
ihre Truppen von Kreta zurückzu
ziehen, wenn Griechenland gleichzeitig
dasſelbe thäte.

Auf Kreta dauern die Kämpfe zwiſchen
den Aufſtändiſchen und Türken unge
ſchwächt fort. Die Admirale und die Konſuln
traten am Mittwoch in Suda zuſammen, um
den Text einer an die Kreter zu erlaſſenden
neuen Proklamation feſtzuſtellen. Das
Fort Kiſſamo iſt von den Aufſtändiſchen, die
über vier Kanonen verfügen, eingeſchloſſen; die
Familien der dortigen Mohammedaner ſind
herausgebracht worden, dieſelben ſollen nach
Smyrna übergeführt werden. Der türkiſche
Kommandant des Forts Kiſſamo iſt nach Faneg
gebracht worden. Vor Kiſſamo befinden ſich
zwei öſterreichiſche Schiffe, ein öſtervreichiſches
Torpedoboot und zwei engliſche Schiffe.

*Jn Konſtantinopel iſt es nach fran
zöſtſchen Blättern der Polizei gelungen, den
Verſteck mehrerer armeniſcher Ver
ſſch wö rer aufzufinden, unter denen ſich auch
einige Urheber des vorjährigen Anſchlages gegen
die Ottomaniſche Bank befinden.

Amerika.
Die New Yorker Nachricht, auf Porto

rico ſei ein Aufſtand ausgebrochen, wird
in Madrid für abſolut falſch erklärt. Auf
Portorico herrſcht vollkommene Ruhe

Afrika
Die Lage der Portugieſen in ihrem

oſt afrikaniſchen Gebiet erſcheint mit
jeder neuen Meldung bedrohlicher. Ganz Gaza
land befindet ſich in offener Empörung.
25000 aufrühreriſche Eingeborene ſind innerhalb
40 Meilen von der Grenze Transvagals
verſammelt. Die porktugieſiſchen Truppen werden
eilig mobiliſiert.

en

Preußiſcher Landkag.
Am Donnerstag erledigte das Abgeördnetenhaus

in ſeiner letzten Sitzung vor den Oſterferien noch eine
große Anzahl von Petitionen und vertagte ſich dann
bis zum 27. April.

Vemunerationen für HBeamke.
Vom 1. April 1898 ab wird der Reichs

kanzler folgende Grundſätze über die Verwal
tung der Fonds zu Remunerationen und Unter
ſtützungen in Kraft treten laſſen. 1) Sämtliche
Remunerations und Unterſtützungsfonds werden
in Zukunft für Unterbeamte und Kanzleibeamte
einerſeits und für mittlere und höhere Beamte
anderſeits getrennt etatiſtert, ſofern nicht wegen
ihrer Geringfügigkeit in den Spezialetats etwas
anderes beſtimmt iſt. 2) Aus den für die
Unterbeamten und Kanzleibeamten beſtimmten
Remunerationsfonds werden vorbehaltlich ander
weiter Feſtſetzung in den Spezialetats Unter
ſtützungen nur im Falle eines beſonderen Be
dürfniſſes, Remunerationen nur nach Maßgabe
der Tüchtigkeit und der dienſtlichen Leiſtungen
gewährt. Soweit ſchon gegenwärtig eine weiter
gehende Spezialiſterung der Etatsfonds durch
geführt iſt, behält es dabei ſein Bewenden.
3) Die Fonds für die mittleren und höheren
Beamten werde in ſolche für Unterſtützungen und
in ſolche für Remunerationen zerlegt, ſofern nicht
wegen ihrer Geringfügigkeit in den Spezialetats
etwas anderes beſtimmt iſt. 9) Unterſtützungen
werden mittleren und höheren Beamten nur im
Falle eines außerordentlichen Bedürfniſſes ge
währt. 5) Remunerationen werden an mittlere
und höhere Beamte nur für außergewöhnliche
Dienſtleiſtungen und an höhere Beamte auch
dann nur in beſonderen Ausnahmefällen ge
währt. 6) Die zur Remunerierung von Hilfs
arbeitern beſtimmten Fonds werden hierdurch
nicht berührt, ebenſo können unabhängig von
vorſtehenden Grundſätzen Remunerationen an
ſolche Beamte die keine Beſoldung beziehen,
oder welche an einer andern Behörde als der
der Hauptbeſchäftigung thätig ſind, gegeben wer
den. 7) Erſparniſſe, die bei den Fonds zu
Beſoldungen und zu ſonſtigen Dienſteinkünften
etatsmäßiger Beamten dadurch entſtehen, daß
Stellen zeitweilig nicht beſetzt ſind oder von
ihren Jnhabern nicht verſehen werden, können
bis auf die Höhe der für die Höhe der für die
einzelne Stelle verfügbaren Beträge, wenn und
ſoweit ſie nicht zur Beſtreitung fürdie kommiſſariſche
Verwaltung der Stelle erforderlich ſind, zur Ge
währung von Remunerationen für die unmittel
bare oder mittelbare Beteiligung an der Wahr
nehmung der Geſchäfte der betreffenden Stelle
verwendet werden. Eine anderweite Regelung
durch die Spezialetats iſt zuläſſig. 9) Aus den
Fonds einer Behörde zur Remunerierung von
Hilfsarbeitern dürfen, ſofern nicht die Spezial
etats etwas anderes beſtimmen, Bewilligungen
an etatsmäßig angeſtellte Beamte derſelben Be
hörde nicht erfolgen. 9) Nicht verbrauchte Be
ſtände bei Remunerationsfonds ſind am Jahres
ſchluß als erſpart nachzuweiſen, nicht verbrauchte
Beſtände bei den Unterſtützungsfonds ſowie un
getrennt etatiſterte Remunerations und Unter
ſtützungsfonds ſind in die folgenden Jahre zu
übertragen.

Von Nah und Fern
Graudenz Der Vorſteher der kaiſerlichen

Hauptpoſtagenkur in. Windhoek Deutſch Süd
weſtafrika), Herr Oberpoſtſekretär Sachs, ein
Sohn des hieſigen Poſtdirektors S. iſt im
Piſtolenduell vom Oberlandmeſſer Dürling töd
lich verwundet worden. Die Kugel ging durch
den rechten Arm, ſtreifte die Lunge und brachte
einen Knochenſplitter in das Rückenmark, ſo daß
beide Beine des Verwundeten leblos wurden

Ueber den Grund den Duells iſt noch keine
Nachricht eingegangen. (Die Botenpoſt aus
Windhoek war bei Abgang der brieflichen Mit
teilung nach der deutſchen Heimat in der Station
Swakopmund noch nicht eingetroffen.)

Wiesbaden. Major v. Wißmann, der ſich
zur Zeit zur Auerhahnjagd in Weſtfalen
(Stockum) aufhält, beabſichtigt mit ſeinem
Freunde, dem Regierungsrat Bumiller, in dieſem
Sommer einen Ausflug nach Sibierien zu unter
nehmen, um den Bau der großen, Rußland
mit China verbindenden Eiſenbahn kennen zu
lernen.

Breslau. Die Staatsanwaltſchaft hatte
gegen den Verleger der ſozialiſtiſchen Volks
wacht“ Anklage wegen Begünſtigung erhoben,
weil dieſer die Gerichtsſtrafen für den Redakteur
des Blattes bezahlt haben ſollte. Das Land
gericht hatte die Eröffnung des Hauptverfahrens
abgelehnt, das Oberlandesgericht dagegen hat
dieſelbe auf Beſchwerde des Staatsanwalts an
geordnet.

Dettnang. Vor mehreren Monaten erlaubte
ſich ein junger, beim hieſigen Oberamtsgericht
als Schreiber verwendeter Mann den Spaß,
durch unbefugtes Bremſen den Lokalzug Tett
nangMeckenbeuren zum Stehen zu bringen er
wurde wegen dieſes Unfuges zur Anzeige ge
bracht. Von der Anſicht ausgehend, daß es ſich
hier um die Gefährdung eines Eiſenbahntrans
portes handle und er unter einem Jahre nicht
wegkomme (thatſächlich wurde er nur mit Mk.
beſtraft ergriff er die Flucht und nahm ſich
das Leben. Er wurde bei Kufſtein erhängt auf
gefunden.

Erfurt. Der 13 Jahre alte Sohn des
hieſigen Schneidermeiſters Friedrich hatte beim
Schulſchluſſe die Mitteilung erhalten, daß er
auf Grund ſeiner Zenſur nicht mit in eine
höhere Klaſſe verſetzt werden könne. Dies nahm
er ſich ſo zu Herzen, daß er ſich aus einem
Revolver, den er ſich auf irgend eine Weiſe
zu verſchaffen gewußt hatte, eine Kugel in die
rechte Schläfe jagte. Tödlich verletzt wurde er
zu einem Arzte gebracht, der aber die Erklärung
abgeben mußte, daß hier jede menſchliche Kunſt
vergebens ſei.

Köln. Auf dem hieſigen Pferdemarkt
ſcheuten am Donnerstag mittag die Pferde einer
Kaleſche, deren Eigentümer durch den dadurch
veranlaßten Sturz vom Wagen tödlich, einige
andere Mitfahrende ſchwer verletzt wurden.

München.
München war, wie ſ. Z. gemeldet, wegen drei
fachen Raubmordes an der Minifterialrats
Witwe Roos, deren Tochter und Köchin vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden.
Von dem Prinz Regenten iſt Berchtold nun zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafebegnadigt worden.
Berchtold wurde in das Zuchthaus Kaisheim
übergeführt; ſeine Schuld aber iſt juriſtiſch
niemals nachweisbar geweſen, weshalb dieſe Be
gnadigung erfolgte. Jn Bayern war man zur
Zeit dieſes Prozeſſes, dem noch Verſuche der
Verteidigung auf Wiederaufnahme des Ver
fahrens folgten, ſehr erregt es wurde wegen
des Geſchworenenvotums gewettet, die Verhand
lung währte vierzehn Tage. Noch jüngſt ſind
3000 Mk. hinterlegt worden als Entdeckungs
prämien, falls fich die Sache innerhalb zehn
Jahren aufklärt. Die angeblich im Beſitz der
Roosſchen Familie befindlichen Pfandbriefe der
bayriſchen Hypotheken und Wechſelbank im Ge
ſamtbekrage von 2400 Mark (2 zu 500, 7 zu
200 Mk.) find nunmehr von dem Amtsgericht
München mit Zahlungsſperre belegt worden.

Paris. Die rätſelhafte Miß Diana
Vaughan, unter deren Namen die Enthüllungen
über den perſönlichen Verkehr mit dem Teufel
erſchienen, deſſen eigenhändige Unterſchrift in

s dem Buche zu ſehen war, ſoll nunmehr geſtorben
ſein. Wie man weiß, hat, außer einigen fran
zöſiſchen und italieniſchen Gewährsmännern,
deren Zuverläſſigkeit nicht über jeden Zweifel
erhaben iſt, niemand an die Exiſtenz dieſer
Dame geglaubt, und dieſe Gewährsmänner
thun daher ſehr wohl daran, ſie auf dem Wege
einer Todesnachricht allen Nachforſchungen zu
entziehen. „O Pein! Ach hätt' ich nur einen
Totenſchein möchte man mit der gleichfalls
durch ihre Beziehungen zum Teufel bekannt ge
wordenen Frau Martha Schwerdtlein ausrufen

Komteſſe Fee.
67] (Fortſetzung.)

Jch hatte die Trauer noch nicht abgelegt,
obgleich die ſchmerzlichen Gedenktage ſich ſchon
gejährt, und ſah mein Spiegelbild daher ſelbſt
erſtaunt an, als es mir am Feſtabend im weißen
Kleide, mit duftenden Veilchen im Haar, ent
gegen lächelte. „Sie werden die Schönſte ſein,
Komteßchen,“ meinte Dorothee freudeſtrahlend,
und „Mein wnnderſchönes Lieb“ flüſterte mir
Alfred zu, als ich ihm im Gang begegnete.

Meine Großmutter fuhr bei meinem Eintritt
peinlich auf ſie wollte ſprechen, wies mich aber,
da ſoeben die erſten Gäſte gemeldet wurden,
mit ſtummer Gebärde an den Theetiſch. Die
glänzenden Räume füllten ſich bald mit einer
zahlreichen, auserleſenen Geſellſchaft. Das Licht
unzähliger Wachskerzen fiel auf glänzende Uni
formen, ſchillernde Seide, koſtbare Spitzen und
Blumen, brach ſich in Hunderten von Diamanten,
die Luft war erfüllt von Wohlgerüchen, alles
wogte lächelnd und plaudernd durcheinander
und ich, die Enkelin dieſes Hauſes, gleichberech
tigt mit ihnen allen, war ausgeſtoßen, verſah
die Dienſte einer Dienerin. Ab und zu fiel im
Verlauf des Abends ein Blick aus dem bunten

Schwarm auf mich.
Einer von den jungen Herren mit dem

ſiegesgewiſſen Lächeln und den dreiſten
Augen machte den andern auf mich auf
merkſam, man kam näher, ſtarrte mich an und
rief ſich halblaute Bemerkungen zu. Sie fanden
mich ſchön, und da ich keine Dame war, nur

e 9

das „Fräulein der Gräfin“, zeigten ſie es mir
auf ihre Art. Alfred, der mich trotz ſeiner
Pflichten, welche ihm ſeine Stellung zum Hauſe
gauferlegten, nicht aus den Augen ließ, bebte
vor Zorn und Schmerz. Er ſtand plötzlich mit
ſprühenden Augen vor mir, ergriff meine Hand
und flüſterte heiſer vor Erregung: „Jch kann es
nicht ſehen, Feel! Komm an meiner Hand
führe ich dich unter ſie alle und rufe ihnen zu:
ſeht hier die Enkelin dieſes Hauſes und meine
Braut!“ Jch war, tötlich erſchrocken bei dieſem
Ausbruch, zuſammengefahren. Ein Blick in mein
tief erblaßtes Geſicht brachte ihn zur Beſinnung.
„Verzeih', meint Lieb, du weißt nicht, wie es in
mir ſtürmt. Dich, die alle da drinnen über
ſtrahlt wie die Roſe die Wieſenblumen, dich hier
ſitzen zu ſehen, iſt mehr, als ich ertragen kann.“
Ich lächelte ihn beruhigend an. „Hab' Geduld,“
bat ich, „und glaube mir, ich fühle keine Be
ſchämung, ich bin glücklich.“ Seine Augen um
florten ſich, und alle Vorſicht vergeſſend, führte
er meine Hand an ſeine Lippen. Jch ſah ängſt
lich auf. Jm Rahmen der Thür ſtand eine hohe
Geſtalt, ein dunkles Augenpaar blickte drohend
zu mir hinüber. „Alfred, die Großmutter
Er fuhr empor nicht erſchreckt, mit mutig er
hobener Stirn. Da winkte ſie ihm liebens
würdig „Komm, Fredy, ich ſehe ſchöne Augen
nach dir ausſchauen, man vermißt den elegan
teſten Tänzer des Abends.“

Jch ſah ihn in den nächſten Stunden nur
aus der Ferne. Erſt als man Anſtalten zum
Schlußtanz, dem Kotillon, traf, als die Diener
bereits die Marmortiſche, bedeckt mit den herr
lichſten Treibhausblüten, in den Saal trugen,

näherte er ſich mir wieder. Er ſah bleich aus
und ſprach heftig erregt: „IJch wollte es dir
erſt ſpäter, in der Stunde des Scheidens geben,
aber ich kann nicht ſo lange warten.“ Er legte
einen kleinen Gegenſtand in weißer Papierhülle
vor mich hin und ſprach leidenſchaftlich „Ahnt
meine Fee denn auch, welch ein Opfer ich bringe,
wenn ich dort drinnen tanze und Plaudere,
während jeder meiner Gedanken, jeder Schlag
meines Herzens bei ihr iſt Die Muſtk rief
mit ſchmetternder Fanfare zum Tanz. Seſſel
wurden gerückt, Geſtalten glitten hinüber und
herüber. Noch ein tiefer, liebevoller Blick, ein
zärtliches Wort, und Alfreds Geſtalt entſchwand
meinen Blicken. Jch ſah ihm glücklich nach, dann
öffnete ich das Päckchen vor mir. Ein paar
halberſchloſſene Moosroſen dufteten mir ent
gegen, die Stiele zuſammengehalten durch einen D
blitzenden Reif. „Dein auf ewig“ ſtand innen
in dem glänzenden Metall und Dein auf ewig
ſprachen meine Lippen, als ich ihn auf den
Finger ſtreifte Was galt mir jetzt die Demuti
gung des Abends Ich hatte Zeit und Ort
vergeſſen und träumte mit den Roſen in der
Hand einen Traum von Glück und Liebe

Jch wurde angerufen; meine Großmutter
ſtand vor mir Ihr Geſicht war bleich wie der
Tod ihre Augen hingen mit verzehrendem Aus
druck an den Blumen iu meiner Hand „Wie
kommſt du zu den koſtbaren Blüten 2 ſtieß ſte
hervor Bevor ich den Mund geöffnet, fuhr ſie
fort „Du kannſt jetzt gehen Jch kann an dieſem
Platze nur ein ſittſames Geſchöpf gebrauchen,
keine deinesgleichen. die Ich erhob in
bebend. „Frau Grafin, ich dulde keinen Angriff

ch ſchenk!“

auf meine Ehre „Ehre Deine Ehre Sie
lachte höhniſch anf Jetzt gehe, in zwei Stun
den wünſche ich dich zu ſprechen. In zwei
Stunden. Und dann war Alfred, mein einziger
Beſchützer, nicht mehr hier. Jhn vorher zu
ſprechen, war eine Unmöglichkeit für mich, und
ſo floh ich denn, während das Jauchzen der
Muſik in die ſtille Nacht hinaustönte, wie ein
geſcheuchtes Wild durch den mondhellen Garten.
Die alte Dorothee ſchlief, ich wollte ſie nicht
wecken ich hüllte mich in ein Tuch und ſchmiegte
mich zikternd in die Ecke des Divans.

Drotz meiner Furcht war ich eingeſchlafen und
wachte erſt auf, als faſt laufende Schritte ſich
wäherten, die Gräfin vor mir ſtand. Sie war noch
in voller Feſtkleidung. Der dunkele Samt lag
in langer Schleppe auf den weißen Dielen, die

iamanten in den Spitzen auf ihrem Scheitel
funkelten wie dämoniſche Augen. Sie war dicht
vor mir ſtehen geblieben ein tiefer Atemzug
der wie Stöhnen klang, hob ihre Bruſt, und ſte
muürmelte Alſo wenigſtens nicht das ſchlimmſte,
ſte iſt nicht fort mit ihm!“ Sie ließ ſich er
ſchöpft auf einen Stuhl ſinken, griff aber ſofort
nach den Moosroſen, die auf dem Tiſche lagen
und ſagte, ſie geknickt ins Zimmer ſchleudernd
„Von wem ſind ſie Gab ſie dir einer der
Herren, die du ſo geſchickt anzulocken wüßteſt,
oder hatteſt du ſelbſt die Dreiſtigkeit, ſie dir
anzueignen 2“ Ihr Blick hing an meinen Lippen,
als könnte ſie über Tod und Leben entſcheiden
„Eine Jrnitz greift nicht nach fremdem Gut
ſagte ich ſtolz. „Alſo ein zärtliches Ge

ſtieß ſte hervor. „Von wem e ich will
es wiſſen.“

Der Maurer Berchtold aus
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Bern Zu der geheimnisvollen Ermordung
des Poſtkondukteurs Angſt werden noch folgende
Mitteilungen gemacht. Der Ermordete hätte an
dem verhängnisvollen Tage frei gehabt. Aber
er hatte den Dienſt mit einem Genfer Kollegen
getauſcht, um dafür den folgenden Tag frei zu
bekommen. Der Kollege des Angſt erwies
dieſem gern die erbetene Gefälligkeit. Hätte er
es nicht gethan, ſo wäre er aller Wahrſchein
lichkeit nach heute ein ſtiller Mann. Denn
in dem HilfsWagen nach erledigter Arbeit
ſich zum Schlafen niederzulegen, iſt allge
meiner Brauch. Sehr wichtig für den ganzen
Vorfall iſt, daß es bisher den Kondukteuren
verboten war, den Wagen von Jnnen zuzu
riegeln. Dieſes Verbot war auf Wunſch der Bahn
verwaltungen erlaſſen worden, denen daran
liegen mußte, ihrem Perſonal einen ungehin
derten Durchgang zu ſichern. Jetzt, nachdem
dieſes Verbot ein ſo furchtbares Verbrechen im
Gefolge gehabt hat, erließ die Ober Poſtdirektion
ſofort Befehl, dieſe Wagen auch von innen
ſchließen zu dürfen, ſo daß der Bahnkondukteur,
der den Wagen betreten will, erſt ſich bemerk
lich zu machen hat. In den Kreiſen der Poſt
angeſtellten iſt man allgemein der Meinung, der
Mörder müſſe mit dem Dienſt der Poſtbeamten,
ſowie mit allen in Betracht kommenden Um
ſtänden vollſtändig vertraut geweſen ſein, nament
lich auch mit dem Oeffnen der Wagenthüre
mittels des eigens hierfür konſtruierten Wagen
ſchlüſſels.

Brüſſel. Die Polzei verhaftete in Arlon
eine wohloxganiſierte Falſchmünzerbande, die
belgiſches, franzöſiſches und deutſches Silber
geld ſowie Banknoten der belgiſchen Nationalbank
in großem Maßſtabe nachmachte. Es wurden
große Mengen Falſchgeld beſchlagnahmt.

Anutwerpen. Auf der Börſe für wilde
Tiere die ihren Sitz in Antwerpen hat, herrſcht
eine lebhafte Nachfrage nach Giraffen, die ſeit
dem im Sudan herrſchenden Kriege knapp ge
worden ſind. Man bietet 20000 Frank und
mehr für eine Giraffe. Auch die Flußpferde
ſind im Preiſe geſtiegen; ein kleines, kaum
entwöhntes Flußpferd wurde mit 6000 Frank
verkauft. Dagegen ſind die Preiſe für die
Elefanten ſtark gefallen von 15 000 Frank
ſind ſie auf 6000 Frank geſunken. Ein Panther
koſtet heute 1500 Frank, ein weißer Bär 5000
Frank, ein Nashorn 15 000 Frank. Der Preis
der Tiger ſchwankt zwiſchen 2500 und 5000
Frank. Junge Löwen ſind gar nicht mehr ge
ſucht und man iſt froh, ſie losſchlagen zu
können. Dagegen finden ſchöne, gut gebaute
Löwen zu den höchſten Preiſen Abnahme. Jm
allgemeinen ſchwankt der Preis eines Löwen
zwiſchen 7000 und 12 000 Frank.

Madrid. Der hieſige deutſche Konſul hat
den Behörden angezeigt, daß wieder eine Anzahl
deutſcher Unterthanen das Opfer des bekannten
Schwindels mit dem vergrabenen Schatz ge
worden ſeien. Es iſt wirklich unglaublich, daß
trotz aller Warnungen der Preſſe die Dummen
bei uns noch immer nicht alle werden wollen.

Gerichtshalle.
Eiſenach. Zum erſten Male hat das Ge
ſetz über das Detailreiſen einen Prozeß ge
zeitigt. Der Inhaber eines bekannten Geſchäfts
in Eiſenach war von der Polizeibehörde in
Strafe genommen worden, weil ſeine einmalige
gedruckte Aufforderung zum Beſuche der Kund
ſchaft nicht für genügend erachtet, ſondern für
jeden Beſuch eine beſondere Aufforderung ver
kangt wurde. Das Gericht, deſſen Entſcheidung
angerufen wurde, hat aber die einmalige ge
druckte Aufforderung für genügend erklärt zum
Beſuch der Kundſchaft nach Belieben.

Mannheim. Der Hafenarbeiter Jakob
Köhler von Mundenheim, der ſeinen Arbeit-
geber Böhmer wegen Entlaſſung aus der Arbeit
auf offener Straße zu erſchießen verſuchte, wurde
vom Schwurgericht wegen Mordverſuch zu
8 Jahr 6 Monat Zuchthaus verurtkeilt.

Ven den Hüdſee-Inſeln.

ditionen ins Werk geſetzt werden, iſt unbegreiflich.

Die Schauergeſchichten von den Südſeeinſeln
mehren ſich. Erſt vor wenigen Tagen brachte

das deutſche Kanonenboot „Falk“ die Nachricht
von der Ermordung der beiden Händler Haylar
und Frey durch die Wilden in NeuGuinea
und jetzt trifft eine zweite ein, welche alles,
was die Chronik in den letzten Jahren von dort
zu berichten hat, überbietet. Wiederum iſt der
MambaraFlüß, der zum Teil die Grenze
zwiſchen deutſch und engliſch NeuGuinea bildet,
der Schauplaß der Blutthat, noch richtiger des
Blutbades, denn 40 Menſchenleben ſind dort
der Mordgier der Wilden zum Opfer gefallen.
Die Nachricht davon bringt der Schoner Curlew“.
Er kam von der Woodlackinſel, via Samarai,
den Goldfeldern in NeuGuineg, nach Cooktown
zurück und berichtet Nachſtehendes:

Am 14. Januar wurde der engliſche Re
gierunsbevollmächtigte, Mr. Green, 5 Gold
gräber, 9 ſchwarze Polizeiſoldaten und 30 ſchwarze
Träger von den Wilden des Orokovo Stammes
überfallen und ermordet. Mr. Green hatte die
Goldfeder zu überwachen, die Gerichtsbarkeit
dort auszuüben eventuell die Titel neuer
Claims zu verleihen. Um die Wilden zu
ſchrecken und beſſer von den Goldfedern ab
halten zu können, beſchloß er ſeine Polizei
ſtation weiter ins Jnnere, den Mambarefluß
hinauf zu verlegen. Dazu hatte er einen ge
eigneten Platz ausgeſucht, und war beſchäftigt
die Umgebung von Baum und Geſtrüpp reinigen
zu laſſen. Ein Haus war ſchon gerichtet.
Während ſeine Leute weit umher zerſtreut das
Dickicht zu lichten ſuchten, war er auf das
Dach geſtiegen, um Umſchau zu halten und
hatte, nichts Böſes ahnend, ſeine Waffen unten
gelaſſen. Jn einiger Entfernung waren die
Polizeiſoldaten mit der Richtung eines anderen
Gebäudes beſchäftigt und gleichfalls waffenlos.
Es war dies um ſo unvorſtchtiger, da bereits
am Morgen vor dem Abmarſch nach dem Platz
ſich eine gewiſſe Unruhe unter den Leuten gezeigt
hatte. Die ſchwarzen Träger baten, ihre Ge
wehre mitnehmen zu dürfen, da ſie Verrat
fürchteten. Dies wurde ihnen von Green, der
ſeiner Leute vielleicht ſelbſt nicht ſicher war, ab
geſchlagen. Dies Mißtrauen ſollte ſich bitter
rächen. Zwiſchen den Polizeiſoldaten war ein
Eingeborener des Orokovo Stammes Dieſer
hatte am Morgen ſeine Gin (Frau) nach dem
Lager des Stammes geſandt, wodurch die
anderen mißtrauiſch geworden, was Green
jedoch, bei der bekannten Lügenhaftigkeit der
Schwarzen, für eine Erfindung hielt. Kaum
war er auf das Dach geſtiegen, als der Orokovo
ein Zeichen gab hinter dem Mangrovengebüſch
erſcholl plötzlich gelles Kriegsgeſchrei, und ein
Hagel von Speeren überſchüttete den Platz.
Kaum eine Stunde nach dem Ueberfall kam
Whitton mit einer Anzahl ſchwarzer Poliziſten
nach der Stelle. Die auffallende Stille erregte
ſeinen Argwohn, vorſichtig drang er durch das
Dickicht. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich ihm!
An der Erde, zwei Speere in der Bruſt, mit
geſpaltenem Schädel, lag Green, in der erſtarrten
Hand noch krampfhaft einen Zimmermanns
Pleiſtift haltend, neben ihm ein eingeborener
PolizeiSoldat. Da und dort Blutlachen, ge
ronnenes Blut und Kleiderfetzen am Gebüſch.
Leichen wurden jedoch nicht mehr gefunden.
Sie waren von den Orokovos mitgeſchleppt
worden, um ihrem Kannibalismus zu fröhnen.

Der Leichtſinn, mit dem derartige Expe

Es iſt eben nur dadurch zu erklären, daß der
Weiße in ſtetem Umgang mit dem Wilden ſich
ſo erhaben über dieſen fühlt und im Beſitz
ſeiner guten Waffe ſo ſicher, daß er die Ge
fährlichkeit desſelben in ſeiner Ueberhebung
unterſchätzt. Faſt allemal, wenn derartige
Expeditionen unglücklich enden, ſind ſie auf einen
Mangel an Vorficht zurückzuführen, wie dies
auch bei der öſterreichiſchen Expedition wo
Baron Fouller von Norbeck, ein wiſſenſchaftlich
berühmter Mann, ſein tragiſches Ende fand,
der Fall war.
Ueber den Mord an Haylar und Frey in

derſelben Gegend wird noch berichtet Die
beiden Händler führen in einem Kande mit
ſechs Eingeborenen den Fluß hinunter. Ungefähr
10 Meilen von der engliſchen Hauptpolizeiſtation
dort, landeten ſie, um ihr Mittagsmahl einzu
nehmen. Hier wurden ſie von den Eingeborenen
überfallen und Frey, nebſt zwei ihm ſehr er

gebenen Schwarzen mit Keulen erſchlagen.
Haylar und ein anderer Schwarzer erreichten
das Kanoe. Sie konnten es jedoch nicht ſo
raſch in die Strömung bringen. Auf dem
Waſſer ſich nicht ſicher fühlend, ſuchten ſie
Schutz im Dickicht. Doch Haylax, der vom
Fieber geſchwächt war, konnte nicht recht vor
wärts kommen. Er wurde bald von den
Wilden aufgeſpürt und erſchlagen. Der treue
Schwarze, ein Kangkenknabe, rettete ſich bei
Nacht auf das Boot der drei die Stelle
paſſterenden Goldgräber, die ſpäter von dem
Kanonenboot „Falk“ nach Sydney mitgenommen
wurden.

Trotz dieſer abſchreckenden Thatſache, trotz
der Warnungen in allen Zeitungen vor dem
ſieberausatmenden Boden, den bösartigen Ein
geborenen, der Ausſicht, durch einen aus dem
Hinterhalt abgeſchoſſenen vergifteten Pfeil ein
qualvolles Ende zu finden, wächſt unbegreif
licherweiſe die Zahl der Goldſucher von Auſtralien
nach NeuGuinea täglich. Man kann in Wahr
heit ſagen, daß hier wieder einmal das Gold
ſieber herrſcht. Das beſte Urteil darüber haben
die verſchiedenen Schiffskompanien. Täglich
dreiſtündlich kommen Anfragen wegen der Ueber
fahrt nach dem unbekannten Eldorado, das vor
Auſtraliens Thür ſo zu ſagen liegt. Die Zahl
der Schiffslinien, die dort hingehen, ſteigt ent
ſprechend. Die A. U. S. N. Kompanie läßt in
dieſen Tagen zu gleicher Zeit zwei Dampf
ſchiffe, bis zur letzten Kabine jeder Platz be
legt, direkt von hier dorthin abgehen und unter
hält außerdem einen regelmäßigen 14tägigen
Poſtdienſt durch Segelſchiffe von Cooktown
aus. Die Adelaide-Steamſhip-Kompanie unter
hält von da gleichfalls eine 14 tägige Dampfer
linie, im Anſchluß an ihre Schiffe die von dort
über Sidney, Melbourne, Adelaide nach Weſt
auſtralten gehen. Die HowardSmithLinie fährt
regelmäßig von allen auſtraliſchen Häfen via
To wnsville nach NeuGuinea und iſt die direkteſte
nach dem goldreichen Lande der Papuas.

Es gibt verſchiedene Pioniere, die in der Ge
ſchichte eines neuen Landes wichtige Rollen
ſpielen. Die einen ſind Reiſende und Forſcher,
die einen rein wiſſenſchaftlichen Zweck verfolgen,
die anderen die Miſſionare die nicht zum
geringſten Teile zur Aufklärung fremder Erd
ſtriche beigetragen haben. Hier in der Südſee
haben ſie mit ganz beſonderen Schwierigkeiten
zu kämpfen, nicht nur gegen die ſHrecklichen
Gebräuche der Eingeborenen, ſondern auch gegen
die Hinterliſt und Schlauheit der entwichenen
Deportierten. Nun tritt eine dritte Klaſſe furcht
loſer Männer auf, die bereit ſind, alle Stra
pazen der Wildnis zu ertragen, ja, ihr Leben
für einen gewiſſen Zweck einzuſetzen. Wenn
dieſer Zweck nun auch kein ſelbſtloſer iſt, ſo
werden ſie doch nichtsdeſtoweniger zur Auf
klärung von NeuGuinea das weſentlichſte bei
kragen, wie wir davon das Beiſpiel in Weſt
Auſtralien haben. Es iſt daher auch wohl zu
erwarten, daß die engliſche Regierung nach den
vielen Opfern der letzten Zeit alles thun wird,
um den Wilden eine ernſtliche Lehre zu geben
und das Leben der Pioniere zu ſchützen. Mag
eine ſolche Lehre auch viele Härten mit ſich
bringen, ſo iſt es doch notwendig daß die
barbariſchen Gebräuche der Bewohner Neu
Guineas ausgerottet werden und das reiche Land
der Ziviliſation erſchloſſen wird.

hkSccccccc chAus London.
Die Behandlung des Hundes in England

unterſcheidet ſich weſentlich von der, die ihm bei
uns zu teil wird. Unſer vierfüßiger Hausgenoſſe
findet zwar auch hier Liebe und Verhätſchelung,
nicht aber jene Achtung, die ihm der Brite ent
gegenbringt. Jn ganz England wird man ſich
hüten, einen Hund zum Zug und Laſttier zu
degradieren. Ebenſowenig wird es einem Eng
länder einfallen einen Hund zu mißhandeln.
Es iſt bezeichnend für die hohe Achtung, die
ſich der Hund in den Vereinigten Königreiche
erfreut, daß der große engliſche Tierſchutzverein
in ſeiner Statiſtik der Tiermißhandlungen noch
nie die eines Hundes zu buchen hatte. Selbſt
unter den Verkommenen des Londoner Oſtens
kurſtert das Sprichwort: „Er driſcht ſein Weib,
er flucht ſeinem Kinde, aber er küßt ſeinen

Hund.“ Als man vor Jahren einmal verſuchte
den Maulkorbzwang in England einzuführen,
erregte dies einen ſolchen Entrüſtungsſturm, daß
das Geſetz ſchon nach einem Jahre wieder auf
gehoben werden mußte. Jn London und andern
Städten findet man großartig eingerichtete
Hoſpitäler und Herbergen für kranke oder herren
loſe Hunde. Jn den wohlhabenderen Familien
wird der Hund nach ſeinem Tode feierlich im
Garten vbegraben, und ſeine Ruheſtätte erhält
ſogar ihr Denkmal. Der Vater des Lord
Begconsfield ſchrieb ſeinen Hunden auf den
Denkſtein „Hier liegt Max, treuer Abkömmling
aus Neufundland“, und „Hier ſchläft ein Dachs
hund ohne Makel.“ Auf den großen Landgütern
unterhält man vollſtändige Hundekirchhöfe. Auch
in Indien unterhält man einen vollſtändigen
Hundekult. Nach dem Kriminalgeſetz wird die
Tötung eines alten Hundes mit 1700, die eines
jungen mit 500 Rutenhieben beſtraft. Einem
Hunde ſchlechtes Futter zu geben, kommt der
ſchlechten Bewirtung eines menſchlichen Gaſtes
gleich Selbſt der herrenloſe Hund gilt als „ge
heiligter Wanderer“, und im Geſetz ſpricht man
vom Mord an „Menſch und Hund“. Auch in
den Grabreden des Zendaveſta wird „Menſch
und Hund in einer Rangſtufe genannt, der
Brahmane aber, der an die Seelenwanderung
glaubt, lehrt ſogar im Dogma- Zuchtige nicht
deinen Hund, vielleicht war er einſt dein Freund,
der dich vor einem Flammen oder Waſſergrabe
gerettet hat!

Huntes Allerlei.
Die Zahl der Selbſtmorde in Europa,

die als ſolche nachzuweiſen ſind, beläuft ſich
jährlich auf ungefähr 60 000. Die Zahl der
Toten, bei denen Selbſtmord nur angenommen
wird, ohne daß es möglich wäre dies direkt
nachzuweiſen, beläuft ſich ungefähr auf das
Doppelte. Unter den 60 000 Selbſtmördern
befinden ſich etwa 2000 den Kinderſchuhen noch
nicht entwachſene Knaben und Mädchen

Das Schwert des Varus? Ein Alter
tumsfund iſt nach der Köln. Volksztg. bei dem
Römerlager im Habichtswalde gemacht worden.
Die kürzlich im Schlachtengelände veranſtalteten
Ausgrabungen hatten den Erfolg, daß an der
Oſtſeite des Hügels, der nach Dr. Knoke von
den Soldaten des Germanikus aufgeſchüttet
wurde nachdem die geſammelten Gebeine der
medergemetzelten Römer vorher verbrannt wor
den waren eine kleine Steinkiſte bloßgelegt
wurde, die etwas 1 Meter lang, 50 Zentimeter
breit und 35 Zentimeter hoch war. Nach Hebung
der Deckplatte fand man einige Aſchenreſte ſowie
ein Schwert in einer Scheide mit Bronzeringen
verziert. Die römiſche Kleinkunſt in den Schwert
ſcheide Ringen und den beiden ElfenbeinEin
lagen (einen Hirſchkopf, und einen Bären dar
ſtellend) iſt unverkennbar Die noch deutlich
lesbare Jnſchrift der Klinge: Q. V. III. D. M.
wurde gedeutet mit Quintilins Varus trium
Jegionum magister, was auch mit den geſchicht
lichen Traditionen ſtimmt.

Ein Schwertſchlucker. Der Schauſpieler
Laroche befand ſich in der Garderobe beim An
ziehen, als plötzlich der Direktor eintrat. Zwiſchen
beiden entſpann ſich folgendes Geſpräch „Was
haben Sie ſoeben unter Jhrem Mantel ver
ſteckt „Mein Schwert, das ich aus der
Scheide ziehen werde. Zeigen Sie es mir.

„Hier“ und der Künſtler zog eine mit
Buxgunder gefüllte Flaſche hervor. Der Direktor
nahm ſie an ſich, leerte ſie in langſamen Zügen
und übergab ſie dem Schauſpieler mit den
Worten „Hier haben Sie die Scheide, das
Schwert habe ich verſchluckt.“

Da Capo. Ein junger Student hatte das
Pech, im Examen durchzufallen. Es quälte ihn
nun die Angſt, ſeine Eltern könnten von dem
ſchlimmen Ausgang etwas erfahren, weshalb
er folgendes nach Hauſe telegraphiert Prüfung
glänzend verlaufen. Profeſſoren enthuſtasmiert,
wünſchen dringend Wiederholung im Oktober.

Eine väterliche Belehrung. Wirtsſohn
„Schau, Vater, da oben am Dach ſitzt a Hap
S Wirt: „Dummer Bug, das is ja a Kas
erſt ſpäter, wenn ma's ſchiaßt und gut zu
bereitet, wird's a Haſ!“

h ſah in ihr weißes Geſicht, das im Zwie
licht des Morgens ſo alt und zerfalten erſchien
in ihre ſtarren, weit geöffneten Augen und auf
ſchluchzend vor Furcht und vor Mitleid ſank ich
ihr zu Füßen. „Verzeih, o verzeih wenn ich
dir dein Liebſtes nehme O Großmutter, liebe
Großmutter, reiße uns nicht voneinander wir
lieben uns ſo ſehr, Alfred und ich, wir können
nicht leben ohne einander Ich ſchaute flehend auf
in ein paar haßerfüllte Augen und murmelte
fiebernd „Sieh', Großmutter, du warſt nicht
gut zu dem Kinde, das dir dein toter Sohn

geſandt. Du hatteſt nicht einen warmen Blick,
nicht ein gutes Wort für dasſelbe, du ließeſt
ſein Herz, das traurige Herz einer Waiſe, hungern
und darben; du haſt es mit Füßen getreten und
doch, Großmutter, will ich dich ſegnen mit jedem
Atenzug, dich lieben und ehren bis an dein Ende,
wenn du mich nicht von ihm weiſeſt.“ Jch
drückte meine glühenden Lippen auf ihre Hände
ſie entriß ſte mir, daß ich taumelte „Steh' auf,
ich liebe keine Theaterſzenen

Ich gehorchte; ich ſtand bebend in meinem
weißen Kleide vor der dunklen Geſtalt „Alſo,
weil Graf Alfred dir ein paar Blumen geſchenkt,
vielleicht hin und wieder im geheimen ein paar
ſüße Worte geſagt, mit denen es ein Kavalier
außerhalb ſeines Kreiſes nicht eben genau
nimmt, meinſt du, er könne dich heiraten
Das war zu viel wo ich mein ganzes Herz
gebolen, wo ich gebeten um etwas mir gehöriges

giftiger Hohn Ich richtete mich hoch empor
und ſah der alten Frau feſt in die kalten, graü
ſamen Augen. Graf Alfred iſt mein Verlobter
Hier dieſen Ring gab er mir vor wenigen

Stunden. „Dein auf ewig“ ſteht darin, und
Sie wiſſen ein Jrnitz hält ſein Wort.“ Sie
beugte ſich vor und ziſchte dicht an meinem
Ohr „Auch dir, die du im Dunkeln geboren
biſt 2 Dem Kinde der Schande 2“ Ich taumelte,
als wäre ein ſcharfes Meſſer in mein Herz ge
drungen. „Halt ein rief ich gellend. „Du
lügſt, du harte böſe Frau mit den grauſamen
Augen Was hat dir dein toter Sohn gethan,
was ſein edles Weib, daß du ſie beſchimpfeſt noch
in ihrer ſtillen Gruft Nimm das Wort zurück, das
ſie und mich ſchändet, das unwahre, ſchreckliche Wort!“

Sie wich zurück. „Die Augen Seine
Augen hörte ich ſie murmeln. Jch trat näher
auf ſie zu. „Jch gab dir meine Papiere, wo
ſind ſie Sie verſuchte ein ſpöttiſches Lächeln,
ihre Lippen verzerrten ſich. „Ah, die Papiere
Du meinſt, ich könnte ſie dir vorenthalten, dieſe
wichtigen Urkunden. Nimm ſie doch, trage ſie
zu den Rechtsgelehrten der Stadt, und jeder
wird dir ſagen, was du ſoeben gehört. Die im
Auslande geſchloſſene Ehe iſt nach nnſeren Geſetzen
ungültig, beſonders wenn ihr, wie hier, ein Haupt
erfordernis, die Einwilligung der Mutter, fehlt.“

Eine unnatürliche Ruhe war bei dieſen Worten
der Gräfin über mich gekommen. Meine Glieder
flogen nicht mehr wie im Krampf, mein Herz
hatte ſein wahnſinniges Klopfen eingeſtellt.

„Alſo darauf auf ein paar Formfehler,
bauten Sie Jhren teufliſchen Plan holten
Sie zum Schlage aus der mich zer
ſchmettern ſollte Dem Himmel ſei Dank,
es iſt Jhnen nicht gelungen Mein Vater, meine
Mutter ſtehen rein, wie ſie gelebt, vor meinen
Augen, und ich bekenne mich ſtolz als ihr Kind.

l

Aber glauben Sie nicht, Frau Gräfin, daß ich
mein angefochtenes Recht jetzt ſuchen werde,
daß ich mich in einen Kampf mit Jhnen einlaſſe.
Jch weiß einen andern, der für mich eintreten
wird Alfred, meinen Verlobten

„Jhm wirſt du fern bleiben, ihn durch kein
Wort an dich erinnern dafür werde ich ſorgen.

„Sie, Frau Gräfin fragte ich ruhig, „mit
welchem Rechte Noch heute verlaſſe ich dieſes
Haus, werfe ich das Band von mir, welches
Sie ſelbſt in dieſer Stunde zerſchnitten. Sie
wollen mich nicht als Blut von Jhrem Blute,
als Kind Jhres Sohnes anerkennen nun wohl,
ſo ſage ich Jhnen: vielleicht kommt einſt der
Tag, an dem das Schickſal mit hartem Finger
auch an Jhr Herz pocht, wo auch Sie aus
ſpähen nach Troſt, nach Hilfe; dann werden
Sie Jhre Arme nach mir ausſtrecken, mich herbei
rufen wollen, doch umſonſt ich höre Sie
nicht! Felicitas Jrnitz hat ihre Großmutter ver
loren in dieſer Stunde.“

Jch ging, ohne mich umzuſehen, aus dem
Zimmer. Jch packte meine wenigen Habſelig
keiten, nahm Abſchied von der weinenden Doro
thee, die unſichtbare Zeugin der nächtlichen Szene
geweſen, und als die Sonne den Tag verkündete,
ging die Enkelin des ſtolzen Hauſes hinaus
eine Heimatloſe, die nicht wußte, wo ſie am
Abend ihr Haupt betten würde.

„Weine nicht, Käthe,“ unterbrach ſich Felicitas
und ſah mich mit ſeltſamen, ſtarren Augen an.
„Jch bin noch nicht zu Ende, und du weißt ja
auch, ich ſpreche von einer Toten.“

An dem Morgen lenkte ich meine Schritte
zuerſt nach einem Gaſthaus, wo ich mir ein

Zimmer geben ließ. Meine Glieder bebten, meine
Gedanken verwirrten ſich, Ruhe, zuerſt Ruhe
Als ich am ſpäten Nachmittag aus totähnlichem
Schlafe erwachte, ſchrieb ich zuerſt an Alfred
und dann ließ ich mir die Tagesblätter bringen.
Jch fand bald was ich ſuchte: ein billiges
Unterkommen in achtbarer Familie für die nächſte
Zeit. Schon an demſelben Abend war ich dort,
in meinem neuen Heim. Jn der erſten Zeit
achtete ich kaum auf meine Umgebung den
ernſten, ſchlichten Mann in der Kleidung der
niederen Poſtbeamten, die immer thätige Tochter
Jch ſaß ſtill für mich in meinem Stübchen und
ſchaute mit immer ſtarrer werdenden Augen nach
der Thüre ich wartete auf eine Botſchaft von
Alfred, auf ihn ſelbſt. Warum kam er nicht,
warum durfte ich mich nicht ausweinen an ſeinem
Herzen 2 Hatte ſie auch das verſchuldet, die alte
Frau da draußen in ihrem prächtigen Hauſe
Hatte ſie auch ihm zugerufen, was mir noch
immer in den Ohren gellte, und wollte er nun
nichts mehr gemein haben mit dem Kind der 2
„O, mein Gott ſchrie ich gefoltert auf. „Schütze
mich vor dem Gedanken er macht wahnſinnig

Drei Wochen waren ſo vergangen ich aß
nicht, ich ſchlief nicht ich wartete. Da trieb
mich eines Abends die Angſt meines Herzens
zu meinen Hausgenoſſen. Fräulein Johanna
war allein im Zimmer, wie immer mit einer
Näharbeit beſchäftigt. „Darf ich mich zu Jhnen
ſetzen 2“ fragte ich und erſchrak ſelbſt vor dem
müden, gleichgültigen Ton meiner Stimme,
„O bilte, Fräulein Jrnitz, dort auf den Stuhl,
wenn es Jhnen recht iſt.“

K (Forxtſetzung folgt.
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Das FHlaschenbiergeschäft von
Aug Boe empfiehlt ſeine gut gepflegten
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haben.frei ins Haus. Sämmtliche Flaſch enbiere ſind l bei Herrn Fechner zu

Enmpfehle zur

I 52 8 SKrhöſahrs-Saisos
Dach und Stallfenſter, Draht, Draht

nägel und Schrauben, ſchmiede und gußeiſerne Kochmaſchinen.
t Alle orten Koch und Keſſelplatten, Ofenthüren, Haus u. Küchen
M geräte, Fleiſchhackmaſchinen, Kupferkeſſel, Decimal- u. Tafelwaagen,alle Sorten Schloſſer n und Fenſterbeſchläge, Werkzeuge, Axte, Beile, Sägen, Schippen,

Speten, Heu- und Düngergabeln, Drahtgeflecht in verſchiedenen Höhen, ferner pa. Senſen,

nur unter Garantie, Dreſchmaſchinen, Göpel, Brandenburger Patentpflüug Zweiſchaar.
Kaxtoffel däm jſer, das Beſte, Bequemſte, Billigſte und Einſachſte, was man hat.

Kartoffelquetſchen und verſchiedene andere Gegenſtäude.

V. Grahl Annaburg.
Gute und dauerhafte Pandwagen, nicht eingebohrte Speichen, auch Holzgeſtelle, ein

zelne Teile, Räder c. billigſt in allen Größen und Stärken.

d d d d de d e d d die d d de h h
Jch empfehle mein reichhaltiges Lager von

Korbwaaren und Kinderwagen.
C. R. Rlinkisch, Prettin a. D.

Korbmachermſtr.
(Preisverzeichnis über Kinderwagen ſteht zur Verfügung.)

e
e 58 Se S eeher liefert ſchnell und billis

die Druckerei der

T h ee e r

Bauträger, Ankerroſetten,

e

e e

Annaburg
Ein Sohn

Aufnahme in der

achtbarer

Luſt hat Buchdrucker zu werden findet un
ter günſtigen Bedingungen als

Lehrling

Feinste Hefen
Pfund 35 Pfg. empfiehlt

P. Puhlmaun.
Eltern, welcher

Druckerei der Annaburger Zeitung

Rleſſina- Blut
Apfelſinen

empfiehlt

Paul Bachmann.

rechnet, zur

10 e

Dachpappen, Dachsplitt,
Carboneleum

gute Coaks giebt zu jedem Quantum ab

Karl Zoberbier,
Annaburg.

Größere Flächen von alten

Pappdächern
übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be

bleibenden Erhaltung

Klempunermſtr.

bis zu

Mittelkohle J
Nüßkohle

e Sickert, Kohlenhodl.
Fähregeld frei.

e e e

e eBöhmmische

Braunkehlen
verkauft am Elbufer Dommitzſch

Stückkohle, Centner 52 Pfg.
599

u. Schiffseigner.
r

9 e h e h e We S V Se e e

5 W e e de VS Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine
ncuerbante, mit den neueſten Sägeeinrichtungen verſehene, mit

S ar und eingerichtete
Sehgeidemöhle

S jetzt in Betrieb iſt, und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern
jeder Länge und Stärke zu Brektern, Latten, Kantholz p. p., unker Zu
ſicherung coulanter und veeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei S

S billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten S
wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Auſſtapeln

S der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen.

S HochachtungsvollB. la usenitzer, 2S Waſſer und Dampf-Mahl- und Schneidemühle

S zu Anna burg J

Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz,
Brunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung.

7 h S

Ge e e e eFeinste Apfelsinen
Bruno Fechner,Bee ehee re eGemüse-Conserven

aus der welt berühmten Fabrik von
M. Koch in Braunschweig.

StangenSpargel, ſtarken ſo 1.00,

r 2 2 I.80.4 3.40.Brechſpargel mit Köpfen e 40.1 77 0.70.
2 7 15.GemüſeMelange (Leipziger Allerlei) 2 085

Junge Erbſen

2 7 0,75.Junge Schnittbohnen

2 O. 40.5 a 0.85.Junge Brechbohnen e2 77 0.40.Ananas in Scheiben e 00.60Morcheln e 060.empfiehlt

Paul Bachma magen er enFür Künstlichen Zahnersat2, mr
M

Plombieren, Nervtöten, ſchmerzloſes Zahnziehen hält ſich beſtens empfohlen

Konrad Müller, Zahntechniker in Annaburg.
Unbemittelten iſt Teilzahlung geſtattet.

e Auf Wunſch komme nach Außerhalb ohne Preiserhöhung.

Gupfehle mein großes Lager in

Schuh warenſü nen Damen und Kinder. Ferner

Strand- und Turnschuhe
Beſtellungen nach Maaß. Reparaturen

ſauber und billig.

V. FreidankK.
Schuhmachermſtr.

Ein

Korallen-Armband
iſt am Sonntag hier im Orte verloren ge
gangen. Wiederbringer erhält Belohnung
Wo, iſt zu erfahren in der CGyxpe
dition d. Bl.

Frische Hefen
zum Osterfest

à Pfund 45 Pfg. bitte bis 12. April zu
beſtellen.

Paul Bachmann
Zwei gute

Schlafstellen
ſind zu vermieten bei

H Müller, Tiſchler.

Junge Damen,welcht die Damenſchneiderei gründlich e

lernen wollen, können ſich melden bei

Carl Helbäg, Pretzsch (BIBe)
De (Penſton im Hauſe.) o

Neue Böhmische
Bettfedern

habe noch einen Poſten billig abzugeben

Paul Bachmann.
Slaßrsfe

Speisekartoffeln
empfiehlt E. Klauſenitzer.

Farben.

ee Masser-
ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Exinnerung.

Paul Bachmann.

Zur Saiſon bringe ich mein a in ſämmtlichen
0U elfarben,

Streichfertige Oelfarben.

Anfertigung
etc.

Wün. Kunze,
Baugeschatt, e erlk, Bauholz- u. her e

Bautechnisches Büreau
empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

Maurer Zimmer u. Bauarbeiten
aller Art, mit und ohne Materiallieferunse,

e Entwässerungs-Anlegen ete,
von Entwürfen, Bauzeichnungen

Maurer und A PZimmermeister, nna urg

Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen

t Se
e

n e J

MeinWeaeen
mit allen neueſten erprobten Holzbearbeitungs- Maſchinen bringe
für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem e
werten Kunden folgende Vorteile:

I. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſauberen a
Schnitt;

S e Verſchneiden Holzes gänzlich ausgeſchloſſen; e
Sofortige Bedienung nach Vereinbarung
Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis;
Rationelles Auslängen des Rindholzes,

langjähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit
willigſt koſtenlos übernommen.

auf Grund

6, Billigſte Preiſe, coulante Bedienung e
Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet

hochachtungsvoll

e Kunze,e

15 Me

behör, ſowie

verkauft

ter neues

Risenrohr
zu Abflußleitungen, 1 Ausgußbecken nebſt Zu

eine Stubenthüwr
Albert Wagner, Holzdorferſtr ſtell

neh

und Zimmermeiſter.

n

Range u. Spelsewirtschaft
von

Hermann Beck
e Donnerſtag

Schlachtefest
d mittag 9 Uhr Wellfleiſch.
Abends friſche Wurſt. Be

ungen auf gute Bratenſtücke, Pfd. 559 Pf.
me ſchon jetzt entgegen.

e

W

5

5

J

fi

Ho

wöck

viert

Beſt

Bl

H

Nitwerden
riert.

Nach
mit dem

Quellen

ſamm
den r

Goſtl

hörig

und

und
Uhr.

den de
Dautz

e Hohn
d
nd

Uhr
geſte

ſeine
ſelber

Rohr
währe

Fabri

e
en

der
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Helvllrz

Stund
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